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und Teilhabegesetzes NRW und der 
Durchführungsverordnung zum Wohn- und 
Teilhabegesetz NRW 498

2. Wirtschaftliche Leistungsfähigkeit? 499
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3. Heimvertragsrechtliche und sozialrechtliche Pflichten 
des Heimträgers? 500
a) Ausgangslage 501
b) Landesgesetzgebungskompetenz bezüglich der 

Regelung in § 4 Abs. 1S. 3, 4 WTG NRW? 504
c) Zwischenergebnis 511

4. Qualitätsanforderungen des Pflegeberufegesetzes 512
5. Zwischenergebnis 513

II. Prüfbefugnisse 514
III. Qualitätsdarstellung 516
IV. Reaktionen auf Verstöße 518

L Anordnung von Qualitätssicherungsmaßnahmen 519 
a) Ausgangslage 519
b) Berücksichtigung der Refinanzierbarkeit nach dem 

Sozialleistungsrecht? 523
c) Drittanfechtungsrecht von Anordnungen der 

Heimaufsichtsbehörde durch die Pflegekasse? 524 
aa) Gesetzliche Bestimmung im Sinne von § 42 

Abs. 2, 1. Hs. VwGO? 525 
bb) Möglichkeit der Verletzung der Pflegekasse in 

einem subjektiv-öffentlichen Recht gem. § 42 
Abs. 2, 2. Hs. VwGO? 526
(1) Selbstverwaltungsrecht der Pflegekasse als 

subjektives öffentliches Recht? 527
(2) Möglichkeit der Rechtsverletzung der 

Pflegekasse? 529
(a) Aufgabenwahrnehmung als solche 529
(b) „Finanzhoheit" 530 

cc) Zwischenergebnis 532
d) Exkurs: Drittanfechtungsrecht von Anordnungen der 

Heimaufsichtsbehörde durch den Sozialhilfeträger? 532 
2. Ahndung als Ordnungswidrigkeit 533

a) Ausgewählte tatbestandlich erfasste Qualitätsverstöße 534
b) Gesetzgebungskompetenz der Länder für die 

Regelung von Ordnungswidrigkeiten? 535
3. Zwischenergebnis 535

V. Ergebnis 537
D. Koordinierung des sozialrechtlichen und des heimrechtlichen 

Qualitätsprüfungssystems 538
L Ausgangslage 539
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II. Sozialrechtliche Qualitätsprüfung 541
1. Verringerung des Prüfumfangs gern. § 114 Abs. 3

S. 1 SGB XI bezüglich identischer Sachverhalte? 542
2. Beteiligung der Heimaufsichtsbehörden an der 

sozialrechtlichen Prüfung 543
III. Heimrechtliche Qualitätsprüfung 544

1. Verringerung des Prüfumfangs gern. § 14 
Abs. 4 WTG NRW 544

2. Verlängerung des Prüfrhythmus bei „gutem" 
Prüfergebnis? 545

3. Beteiligung der sozialrechtlichen Prüfinstitutionen an 
der heimrechtlichen Prüfung? 545

IV. Ergebnis 547
E. Zusammenfassung der Ergebnisse 548

5. Teil Einflussmöglichkeiten des Heimbewohners im 
Hinblick auf die Pflegequalität 550

A. Haftung des Heimträgers und der Pflegekasse gegenüber dem 
Heimbewohner bei Verletzung von Anforderungen personal 
vermittelter Qualität 550

I. Haftung des Heimträgers gegenüber dem Heimbewohner 551 
1. Recht des Heimbewohners zur Kürzung der Vergütung 551 

a) Tatbestandsvoraussetzungen, insbesondere: Nicht­
oder Schlechtleistung 553 
aa) Nichtleistung 553 
bb) Schlechtleistung 553

(1) Relevanz der (Nicht)Einhaltung 
medizinisch-pflegerischer Standards 554

(2) Relevanz von Verstößen gegen 
sozialrechtliche Qualitätsvereinbarungen? 560 

cc) Erfordernis einer Zustimmung des Heimträgers? 562 
b) Rechtsfolgen 563

aa) Zurückbehaltungsrecht und 
Rückforderungsanspruch des Heimbewohners 563 

bb) Aufrechnungsmöglichkeit des Heimbewohners 564 
c) Zwischenergebnis 566

2. Schadensersatzansprüche des Heimbewohners 567 
a) Vertragliche Schadensersatzansprüche des 

Heimbewohners 568
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b) Deliktische Schadensersatzansprüche des 
Heimbewohners 570 
aa) Haftung des Heimträgers gern. §§ 823 Abs. 1,

31 BGB 570
(1) Haftung des Heimträgers für ihm 

zugerechnetes deliktisches Fehlverhalten des 
Pflegepersonals? 570

(2) Haftung des Heimträgers gern.
S§ 823 Abs. 1, 31 BGB für die
Verletzung von Organisations- und
Verkehrssicherungspflichten 573 

bb) Haftung des Heimträgers gem. §§ 823 Abs. 2,
31 BGB 575 

cc) Haftung des Heimträgers gem. §831 Abs. 1
S. 1 BGB wegen vermutetem Auswahl- bzw. 
Überwachungsverschulden 581 

dd) Zwischenergebnis 582
c) Rechtsfolgen 583 

aa) Ausgangslage 583 
bb) Anrechnung von 

Folgesozialleistungsansprüchen? 5 84 
cc) Anspruch auf Entgeltdifferenz bei Kündigung 

des Heimvertrags durch den Heimbewohner? 585
d) Ausschluss der Haftung des Heimträgers wegen 

Haftungsüberleitung auf die Pflegekasse gem. Art. 34
S. 1 GG? 587
aa) Ausübung eines öffentlichen Amtes? 588 
bb) Ausschluss der Haftungsüberleitung kraft 

Sondergesetzes 596
e) Zwischenergebnis 598

3. Überlegungen zur Beweislastverteilung 599
4. Zwischenergebnis 604

II. Haftung der Pflegekasse gegenüber dem Heimbewohner 605
1. Schadensersatzanspruch des Heimbewohners gegen 

seine Pflegekasse aus § 280 Abs. 1 BGB 606
a) Vorliegen eines Schuldverhältnisses im Sinne des

§ 280 Abs. 1 BGB? 607 
aa) Vorüberlegung 607 
bb) Pflegeversicherungsverhältnis als gesetzliches 

Schuldverhältnis 608
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b) Pflichtverletzung der Pflegekasse 613 
aa) Zurechnung der Pflichtverletzung des 

Heimträgers 613
(1) Heimträger als Erfüllungsgehilfe der 

Pflegekasse im Sinne von § 278 S. 1 BGB? 613
(a) Erfüllung einer Verbindlichkeit der 

Pflegekasse? 615
(b) Zurechnungsausschluss wegen 
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(c) Mit Willen der Pflegekasse? 620
(d) Teleologische Argumente 624
(e) Zwischenergebnis 625 

(2) Heimträger als „anderer verfassungsmäßig 
berufener Vertreter“ im Sinne der §§ 89 
Abs. 1,31 BGB? 626 

bb) Zurechnung der Pflichtverletzung der 
Bediensteten und der Organe der Pflegekasse 627 

cc) Zwischenergebnis 630 
c) Schaden des Versicherten 631
d) Haftungsausschluss zugunsten der Pflegekasse? 633 

aa) Haftungsausschluss gem. § 115 Abs. 3
S. 7, 2. Hs. SGB XI i. V. m. § 66 S. 1 SGB V? 634 

bb) Haftungsausschluss gern. § 112 Abs. 1 S. 1, 
Abs. 3 SGB XI? 636
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Heimbewohners gegen seine Pflegekasse 641
a) Schadensersatzanspruch des Heimbewohners gem. 

§§ 823 Abs. 1, 31, 89 Abs. 1 BGB bzw. gem. § 831 
Abs. 1 S. 1 BGB 641

b) Schadensersatzanspruch des Heimbewohners gern.
§ 839 Abs. 1 BGB i. V. m. Art. 34 S. 1 GG 643
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und Innenverhältnis 645
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